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Vorwort

Im Zuge unseres BWL Unterrichts haben wir schon einiges über Finanzpläne bzw. Businesspläne gehört, so war die eigentliche Erstellung des Businessplanes mit wenig Schwierigkeiten verbunden. Lediglich sich Eckdaten eines Betriebes vorzustellen fiel uns schwer. So haben wir uns um Daten eines Unternehmens bemüht, die uns als Ausgangsbasis für unseren Businessplan brauchbar erschienen. Die Daten erhielten wir schließlich von einem uns bekannten Unternehmen. Da dieses Unternehmen aber schon seit Jahren besteht, haben wir auf eigene Faust einige Daten geändert, sodass ein realistisches Szenario einer Unternehmensgründung vorliegt. Unser Ansprechpartner aus der Wirtschaft war Herr Tasser Rudolf, Bach 224, 6572 Flirsch,Tel:05447/5251, Steuersachbearbeiter bei der Steuerberatungskanzlei Stecher in Imst, der uns verschiedene Hilfestellungen für unser Projekt gab. Im Großen und Ganzen hat uns die Erstellung des Projekts viel Spaß gemacht. Besonders positiv empfanden wir, dass man im Zuge der Projekterstellung Einblicke in die Praxis bekam und mit realistischen Daten arbeiten konnte.

1. Allgemeines zum Finanzplan

Der Finanzplan ist eine betriebswirtschaftliche Notwendigkeit, bei der die Auszahlungen zukünftiger Perioden der Zahlungskraft des Unternehmens gegenüberzustellen ist. Mit Hilfe dieser Aufstellung ist es einem Unternehmen möglich, eine Unternehmensprognose zu erstellen, welche bei anstehenden Kreditgesprächen und/oder Investitionsverhandlungen benötigt werden. Je ausgefeilter das Konzept eines Finanzplanes, desto eher lassen sich Kredite oder Darlehen einbringen.

Der Finanzplan wird in der Praxis sehr häufig durch eine Erfolgsrechnung ergänzt, um möglichen Kreditgebern – und natürlich auch dem Unternehmer – zu zeigen, ob das geplante Unternehmen rentabel ist. Das Ergebnis dieser Rechnung stellt den Gewinn/Verlust vor Abzug der Steuern dar, um allerdings eine weitere Kalkulation zu ermöglichen, müssen die Steuern vorweg mitberücksichtigt werden.

Im ersten Geschäftsjahr gibt es für gewöhnlich Verluste, was nicht weiter tragisch ist, wenn ein überwiegend positiver Cashflow im Verlauf des Businessplanes gewährleistet ist (siehe Berechnungen).

Grundsätzlich kann man Finanzpläne wie folgt unterscheiden:

· nach der Fristigkeit: kurz-, mittel-, und langfristig

· nach dem Zweck: ordentliche und außerordentliche Finanzpläne

Bei der Unternehmensgründung handelt es sich um einen außerordentlichen, kurz- bis mittelfristigen Finanzplan, dh. es werden „nicht alltägliche“ Auszahlungen (Investitionen, etc.) den Einzahlungen über die Dauer von einem Jahr entgegengestellt.

Der einzige Unterschied zwischen dem Finanzplan bei der Unternehmensgründung und anderen außerordentlichen Finanzplänen liegt darin, dass zusätzlich noch „einmalige Auszahlungen“ erfasst werden müssen, auf die noch näher in unserem praktischen Beispiel eingegangen wird.

2. Daten unseres Unternehmens

Es soll eine GmbH gegründet werden, die unter der Leitung von Hammerle Robert und Tasser Stefan steht. Der Mitarbeiterstamm umfasst 20 Mitarbeiter, soll aber im 2. Quartal auf 25 erweitert werden.

Die SteRob GmbH ist im Baugewerbe tätig. Der Geschäftsbereich sind Aushübe, Aufschüttungen und sonstige Transporte von Erde für Privatpersonen und Kleinunternehmer organisieren und durchführen.

Es wird ein Anlagevermögen von 1.000.000 Euro angenommen, welche durch Einlagen der  beiden Gesellschafter und zwei stillen Gesellschaftern aufgebracht wird. Zusätzlich müssen wir ein mit 10 % verzinstes Darlehen aufnehmen, das über 10 Jahre zurückgezahlt wird.

Die Hauptgeschäftstätigkeit erfolgt im 2. und 3. Quartal. Wir rechnen damit, dass die hohen Aufwände im 1. Quartal, für die wir eine Bankgarantie bekamen, bis Jahresende ausgeglichen werden.

Durch die sehr umfangreiche Werbekampagne im ersten halben Jahr können die Erträge sehr rasch erhöht werden, im zweiten Halbjahr wird auf Erhaltungswerbung reduziert.

3. Investitionsplan des Gesamtvorhabens

	Gebäude/Grundstücke
	 Wert in €

	Grundstück
	
	127.000,00

	Verwaltungsgebäude
	270.000,00

	Maschinenhalle/Garage
	300.000,00

	Maschinen
	 
	 

	BAGGER:
	
	 

	Catterpillar 5080FS
	50.000,00

	Catterpillar 5080FS
	50.000,00

	LKW:
	
	 

	Man M2000
	
	60.000,00

	Man M2000
	
	60.000,00

	Man M2000
	 
	60.000,00

	Immaterielle Wirtschaftsgüter
	 

	Software/Lizenzrechte
	3.000,00

	Büroausstattung
	 

	EDV Einrichtung
	
	10.000,00

	Möbel
	
	10.000,00

	Gesamt:
	 
	1.000.000,00

	
	
	

	 
	 
	




	Berechnung der AFA
	 
	 
	 

	 
	AFA in %
	AW
	AFA Betrag

	Gebäude
	3%
	    570.000,00    
	    17.100,00    

	Büroausstattung
	10%
	      20.000,00    
	      2.000,00    

	Maschinen
	12,5%
	    280.000,00    
	    35.000,00    

	 
	 
	 
	 

	AFA Gesamt:
	 
	 
	    54.100,00    


4. Die Erfolgsrechnung

	 
	 Gesamtjahr 
	 1. Quartal 
	 2. Quartal 
	 3. Quartal 
	 4. Quartal 

	 Erlöse 
	2.175.000,00
	55.000,00
	710.000,00
	825.000,00
	585.000,00

	 - Rabatte 
	-
	-
	-
	-
	-

	 - Skonti 
	27.000,00
	1.000,00
	9.000,00
	10.000,00
	7.000,00

	 Umsatz 
	2.148.000,00
	54.000,00
	701.000,00
	815.000,00
	578.000,00

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 - Einmalige Aufwendungen* 
	40.000,00
	40.000,00
	-
	-
	-

	 
	 
	 
	 
	 
	 

	 +/- Bestandsveränderungen 
	-7.000,00
	-
	-116.000,00
	-
	109.000,00

	 + sonst. betr. Erträge 
	100.000,00
	5.000,00
	5.000,00
	5.000,00
	85.000,00

	 - Wareneinsatz 
	83.000,00
	2.000,00
	27.000,00
	32.000,00
	22.000,00

	 - Bezogene Leistungen 
	190.000,00
	5.000,00
	62.000,00
	72.000,00
	51.000,00

	 - Personalaufwand 
	878.000,00
	167.000,00
	237.000,00
	237.000,00
	237.000,00

	 - Abschreibungen 
	54.100,00
	-
	-
	-
	54.100,00

	 - sonst. Steuern 
	8.000,00
	2.000,00
	2.000,00
	2.000,00
	2.000,00

	 - Instandhaltungen 
	4.000,00
	1.000,00
	1.000,00
	1.000,00
	1.000,00

	 - Beratungsaufwand 
	16.000,00
	4.000,00
	4.000,00
	4.000,00
	4.000,00

	 - Telefon, Post 
	8.000,00
	2.000,00
	2.000,00
	2.000,00
	2.000,00

	 - Werbeaufwand 
	70.000,00
	30.000,00
	30.000,00
	5.000,00
	5.000,00

	 - Mietaufwand 
	4.000,00
	1.000,00
	1.000,00
	1.000,00
	1.000,00

	 - KFZ-Aufwand 
	508.000,00
	127.000,00
	127.000,00
	127.000,00
	127.000,00

	 - Gewährleistungsaufwand 
	8.000,00
	2.000,00
	2.000,00
	2.000,00
	2.000,00

	 - sonst. Aufwände 
	80.000,00
	20.000,00
	20.000,00
	20.000,00
	20.000,00

	 = Betriebserfolg 
	289.900,00
	-344.000,00
	75.000,00
	315.000,00
	243.900,00

	 + Habenzinsen 
	-
	-
	-
	-
	-

	 + sonst. Zinsertrag 
	-
	-
	-
	-
	-

	 - Sollzinsen 
	55.000,00
	9.000,00
	16.000,00
	18.000,00
	12.000,00

	 - sonst. Zinsaufwand 
	72.000,00
	18.000,00
	18.000,00
	18.000,00
	18.000,00

	 = Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 
	162.900,00
	-371.000,00
	41.000,00
	279.000,00
	213.900,00

	 + außerordentliche Erträge 
	36.000,00
	-
	-
	-
	36.000,00

	 - Außerordenliche Aufwände 
	-
	-
	-
	-
	-

	 = Ergebnis vor Steuern 
	198.900,00
	-371.000,00
	41.000,00
	279.000,00
	249.900,00

	 - Steuern 
	2.000,00
	500,00
	500,00
	500,00
	500,00

	 Überschuss/Fehlbetrag 
	196.900,00
	-371.500,00
	40.500,00
	278.500,00
	249.400,00


* Die einmaligen Aufwendungen:

Diese Aufwendungen fallen gleichzeitig mit der Unternehmensgründung an und werden nur ein einziges Mal aufgebracht. Einmalige Aufwendungen sind zB 

	· Anmeldung verschiedenen Ämtern
	· Eintragung ins Firmenbuch

	· Notargutachten
	· Rechtsanwalt, Steuerberater, Unternehmensberater

	· Eintragung Grundbuch
	· Gemeindeabgaben (bei Einrichtung eines Gebäudes; Wasser, Kanal, etc.)


5. Der Finanzplan (Überblick)

Der Finanzplan kann in der Praxis auf viele verschiedene Weisen aufgestellt werden, angefangen von einfachen Gegenüberstellungen der Ein- und Auszahlungen (siehe BWL Band 4, Seite 105) bis hin zu ausgefeiltesten Finanzplänen. 

(Beispiel: www.previcast.com/all/previcast_d_test.pdf)

Wir haben uns für eine mittlere Variante laut der Vorlage des Buches „Kurzfristige Unternehmensplanung“ (Seite 135 – 142) verwendet. 

Der Finanzplan stellt sich aus einem Ressort von mehreren kleineren Plänen zusammen.

Teilbereiche:

· Cashflow

· Working Capital

· Langfristigkeitsbereich

· Privatbereich

	
	Gesamtjahr
	1. Quartal
	2. Quartal
	3. Quartal
	4. Quartal

	Saldo Cash Flow
	229.000,00
	-372.000,00
	31.000,00
	269.000,00
	301.000,00

	Saldo Work. Cap.
	-258.000,00
	-216.000,00
	-160.000,00
	28.000,00
	90.000,00

	Saldo Langfrist.
	-100.000,00
	-
	-
	-
	-100.000,00

	Saldo Privatbereich
	-
	-
	-
	-
	-

	
	 
	 
	 
	 
	 

	Finanzbedarf/Überschuss
	-129.000,00
	-588.000,00
	-129.000,00
	297.000,00
	291.000,00


Negative Werte bedeuten einen Zahlungsmittelaufwand, positive Werte demnach einen Mittelzufluss.

Die Salden und Erklärungen zu den einzelnen Positionen entnehmen Sie bitte den folgenden Tabellen.

5.1. Der Cashflow

Für den Cashflow wird das Ergebnis der Erfolgsrechnung herbeigezogen und zahlungswirksame Beträge, wie zum Beispiel die Abschreibung oder die Steuer, ebenfalls in der Erfolgsrechnung enthalten, werden addiert bzw. subtrahiert. Für Rückstellungen und Rücklagen mussten wir realistische Werte annehmen.

	
	Gesamtjahr
	1. Quartal
	2. Quartal
	3. Quartal
	4. Quartal

	Ergebnis nach Steuern
	196.900,00
	-371.500,00
	40.500,00
	278.500,00
	249.400,00

	+/- Abschreibung
	54.100,00
	-
	-
	-
	54.100,00

	+/- Steuer-RSt
	-2.000,00
	-500,00
	-500,00
	-500,00
	-500,00

	+/- Rückstellungen
	16.000,00
	9.000,00
	-
	-
	7.000,00

	+/- Rücklagen
	-36.000,00
	-9.000,00
	-9.000,00
	-9.000,00
	-9.000,00

	
	 
	 
	 
	 
	 

	Saldo Cashflow
	229.000,00
	-372.000,00
	31.000,00
	269.000,00
	301.000,00


5.2. Working Capital

Das Working Capital spiegelt die Mittel, die uns kurzfristig zur Verfügung stehen. Es ist eine sehr sensible Einflussgröße da kurzfristig sehr leicht Änderungen entstehen können, daher ist das Working Capital gleichermaßen vorsichtig zu behandeln wie wichtig für unsere Finanzplanung. Da im Working Capital nur Forderungen bzw. Verbindlichkeiten enthalten sind, mussten wir auch für diese Positionen einige Zahlen erfinden.

	
	Gesamtjahr
	1. Quartal
	2. Quartal
	3. Quartal
	4. Quartal

	+/- Forderungen
	-127.000,00
	-50.000,00 
	-400.000,00 
	33.000,00 
	290.000,00 

	+/- Verbindlichkeiten
	-190.000,00 
	- 200.000,00 
	15.000,00 
	-4.000,00 
	-1.000,00 

	+/- Lager
	-
	-
	116.000,00 
	-
	-116.000,00 

	+/- sonst. Forderungen
	90.000,00 
	90.000,00 
	-
	-
	-

	+/- sonst. Verbindlichkeiten
	26.000,00 
	-9.000,00 
	100.000,00 
	-10.000,00 
	-55.000,00 

	+/- sonst. Umlaufvermögen
	-
	-
	-
	-
	-

	+/- ARA
	-
	-
	-
	-
	-

	+/- PRA
	-57.000,00 
	-47.000,00 
	9.000,00 
	9.000,00 
	-28.000,00 

	
	 
	 
	 
	 
	 

	Saldo Working Capital
	-258.000,00 
	-216.000,00 
	-160.000,00 
	28.000,00 
	90.000,00 


5.3. Langfristigkeitsbereich

Bei der Unternehmensgründung sind folgende langfristige Posten angefallen, die sehr ausschlaggebend für die Gestaltung des Finanzplanes sind. An dieser Stelle werden die in Punkt 2 genannten Positionen zur Kapitalaufbringung einbezogen. Wie zu sehen ist erfolgt eine Teilrückzahlung des Darlehen inkl. Zinsen am Jahresende.

	 
	Gesamtjahr
	1. Quartal
	2. Quartal
	3. Quartal
	4. Quartal

	 +/- Investionen 
	-1.000.000,00
	-1.000.000,00 
	-
	-
	-

	 +/- Einlage Hammerle 
	150.000,00
	150.000,00 
	-
	-
	-

	 +/- Einlage Tasser 
	150.000,00
	150.000,00 
	-
	-
	-

	 +/- Stiller Ges. 1 
	100.000,00 
	100.000,00 
	-
	-
	-

	 +/- Stiller Ges. 2 
	100.000,00 
	100.000,00 
	-
	-
	-

	 +/- Darlehen 
	400.000,00 
	 500.000,00 
	-
	-
	-100.000,00 

	
	
	
	
	 
	 

	 Saldo Langfristigkeitsbereich 
	-   100.000,00 
	-
	-
	-
	- 100.000,00 


5.4. Privatbereich

In dieser Position werden die Einlagen und Entnahmen aus dem privaten Bereich dargestellt. Es gibt bekannterweise nur Privatentnahmen bei Personengesellschaften und nicht, wie in unserem Beispiel, bei einer GmbH als Kapitalgesellschaft.

Bei solchen Gesellschaften ist die Gewinnausschüttung quasi eine Privatentnahme, welche von der Entscheidung der General- bzw. Hauptversammlung abhängt.

Da unser Finanzplan bis dato ohnehin einen leichten Verlust aufweist, kann nichts ausgeschüttet werden.

	 
	Gesamtjahr
	1. Quartal
	2. Quartal
	3. Quartal
	4. Quartal

	 +/- Privat 
	-
	-
	-
	-
	-

	
	
	
	
	
	

	 Saldo Privatbereich 
	-
	-
	-
	-
	-


Sollte allerdings eine Gewinnausschüttung erfolgen, sind bei jener die erforderlichen Steuern zu berücksichtigen.

6. Zweck des Businessplanes

Wie schon in Punkt 1 erwähnt wird ein Business- bzw. Finanzplan sehr häufig bei Kreditgesprächen bei Banken verlangt. Außerdem kann ein überaus positiver Finanzplan als Aushängeschild für zB die Anwerbung neuer Gesellschafter dienen, wodurch ein stetiges Anwachsen des zur Verfügung stehenden Kapital gewährleistet wird.

Der Businessplan ist ein maßgebliches Instrument zur Planung bzw. Durchführung eines erfolgreichen Unternehmen. Nicht umsonst investieren immer mehr Unternehmer ihr Geld in Unternehmensberatung, welche professionellste Finanzpläne für jedes Unternehmen individuell maßschneidern.

Fragen zur Vertiefung bzw. Wiederholung:
Sie wollen ein Unternehmen gründen:

Welche Rechtsform würden Sie wählen?

Wie wollen Sie ihr Kapital aufbringen?

Was sind einmalige Aufwendungen? (Beispiele)

Wie kann man einen Finanzplan unterteilen bzw. welche wichtigen Positionen sollten miteinbezogen werden?

Warum wird ein Finanzplan bei der Unternehmensgründung gebraucht?
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Alle Investitionen stehen unmittelbar mit der Unternehmensgründung in Verbindung und werden daher im ersten Quartal getätigt











